
Berliner Zeitung, Nr. 286, Dienstag, 08. Dezember 2020 – Seite 12*

Berlin/Brandenburg

NACHRICHTEN

Kindesmissbrauch: Sieben
Jahre Haft für Judotrainer

Nach jahrelangem sexuellenMiss-
brauch von Kindern und Jugendli-
chen in einemBerliner Sportverein
ist ein Trainer zu einer Gefängnis-
strafe von sieben Jahren verurteilt
worden. Das Landgericht in der
Hauptstadt sprach den 43-jährigen
Juristen amMontag in 20 Fällen
schuldig. Betroffen seien sieben
Jungen, die zur Tatzeit zehn bis
17 Jahre alt waren. Der Angeklagte
habe als Judotrainer und zugleich
Rechtsanwalt ein hohes Vertrauen
genossen und das ausgenutzt.
„Über körperliche Züchtigungen
kam es zu sexuellen Übergriffen“,
sagte der Vorsitzende Richter. Der
Trainer habe beiWiderstand oder
Weigerung der Kindermit Raus-
schmiss aus demTegeler Sportver-
ein gedroht, den er nach früheren
Angaben der Staatsanwaltschaft
selbst gegründet hatte. Die Staats-
anwaltschaft hatte nach fast sieben-
monatigemProzess eine Strafe von
acht JahrenHaft verlangt. Die Ver-
teidigung hatte auf Freispruch plä-
diert. Mehrere damalige Schütz-
linge des Angeklagten sind als
Nebenkläger amVerfahren betei-
ligt. (dpa)

780Ärztemelden sich zum
Dienst in Impfzentren

Für Einsätze in den sechs geplanten
Berliner Corona-Impfzentren ha-
ben sich binnen einerWoche rund
780 Ärztinnen undÄrzte angemel-
det. Das teilte die Kassenärztliche
VereinigungBerlin (KV) amMontag
auf Anfrage der Deutschen Presse-
Agenturmit. Vor einerWoche hatte
die KV ihreMitglieder zur Teil-
nahme aufgerufen. Bisher gehe
man davon aus, dass die Zentren
am15.Dezember, also kommenden
Dienstag, an den Start gehen, hieß
es. Noch steht aber die Zulassung
eines Corona-Impfstoffs aus. Insge-
samt sei nun einDrittel der Dienste
vonMitte Dezember bisMitte Ja-
nuar besetzt, erklärte eine KV-Spre-
cherin. „Weitere Dienstplanungen
werden folgen.“ Die Ärzte sollen in
den Zentren Impfwillige aufklären,
die Impfungenmedizinisch über-
wachen oder selbst übernehmen
und diese zudemdokumentieren.
Der Einsatz wird bezahlt. Laut KV
werden pro Tag 120 Ärztinnen und
Ärzte benötigt – nicht nur für die
Zentren, sondern auch für 30mo-
bile Teams. Diese sollen etwa Be-
wohner von Pflegeeinrichtungen
impfen. Eine Einladung zur Imp-
fung ist Voraussetzung. (dpa)

Corona-Impfzentrum in der Arena Berlin in

Treptow BERLINER ZEITUNG/MARKUS WÄCHTER

Schärfere
Regelnnur in
denHotspots
Landesregierung hält

an Corona-Regeln fest

Die rot-schwarz-grüneBranden-
burger Landesregierung sieht

derzeit keine Notwendigkeit für
schärfere Regeln in der Corona-
Krise. „Brandenburg hält die vor-
handenen Beschlüsse und Verein-
barungen als Handlungsgrundlage
grundsätzlich für ausreichend“,
sagte Vize-Regierungssprecherin
Eva Jobs amMontag. Die Landesre-
gierung wolle überdies daran fest-
halten, dass an Weihnachten bis zu
zehnPersonen aus demengstenFa-
milien-undBekanntenkreis zusam-
menkommen dürfen. „Familien
sollen in dieser schwierigen Zeit die
Möglichkeit haben, zum Beispiel
auch inmehrerenGenerationen zu-
sammenzukommen“, sagte Jobs.
Bisher plant die Regierungdiese Lo-
ckerung für die Zeit vom23. bis zum
27. Dezember.

Die Zahl neuer Corona-Anste-
ckungen in Brandenburg bleibt auf
hohem Niveau. Das Gesundheits-
ministerium berichtete am Montag
von340neuenFällen.Vor einerWo-
che war die Zahl neuer Ansteckun-
gen um 218 gestiegen, am Sonntag
waren es 472 mehr als am Tag zu-
vor. Allerdings meldeten am Mon-
tag fünf Kreise gar keine neuenZah-
len. Aktuell liegen 515 Menschen
wegen einer Covid-19-Erkrankung
imKrankenhaus; als erkrankt gelten
derzeit geschätzt 7658 Menschen,
161 weniger als am Tag zuvor. Der
Wert neuer Infektionen je 100.000
Einwohner innerhalb einer Woche
stieg landesweit von 145 auf 149.

Der Corona-Schwerpunkt in
Brandenburg ist weiter der Land-
kreis Oberspreewald-Lausitz mit
351,1. Dort gelten seit Montag
schärfere Regeln – danach müssen
auch Grundschüler Maske tragen.
Anweiterführenden Schulen gibt es
Wechselunterricht zwischen der
Schule und zuhause. Patienten in
stationären Pflegeeinrichtungen
dürfen höchstens einen Besucher
täglich für maximal eine Stunde
empfangen. Auf öffentlichen Plät-
zen darf kein Alkohol getrunken
werde, auch Glühweinverkauf ist
verboten. Bereits seit Sonnabend
gelten schärfere Vorgaben imLand-
kreis Spree-Neiße mit einem Alko-
holverbot auf öffentlichen Plätzen.
Seit Montag ist nun auch hier an
Schulen ein Mund-Nasen-Schutz
ab der fünften Klasse Pflicht. In bei-
den Landkreisen kontrollieren die
Ordnungsämter die Einhaltung der
schärferen Bestimmungen.

GroßeResonanz auf Klinik-Aufruf

Unterdessen ist ein Hilferuf des
Klinikums Niederlausitz wegen
fehlenden medizinischen Perso-
nals nach Angaben einer Spreche-
rin auf ein „überwältigendes“
Echo gestoßen. Seit Sonnabend
hätten sich etwa 90 Freiwillige ge-
meldet, die im Klinikummithelfen
wollten, sagte Christin Dolk am
Montag. Zahlreiche bereitwillige
Helfer hätten einen medizini-
schen Hintergrund, darunter Pfle-
gekräfte und Rettungssanitäter.
Sie seien auch bereit, im Pande-
miebereich und an den Weih-
nachtsfeiertagen zu arbeiten. „Wir
waren alle sehr berührt“, be-
schrieb die Sprecherin. (dpa)

Geschlossen: Weihnachtshütte an der

Promenade am Senftenberger See. DPA

LOTTO-QUOTEN

Gewinnzahlen:

12 - 15 - 25 - 33 - 41 - 48, Sz. 5

QUOTEN

Klasse 1: unbesetzt

Klasse 2: 7 x 439.978,10 Euro

Klasse 3: 71 x 15.037,70 Euro

Klasse 4: 754 x 4.220,80 Euro

Klasse 5: 5.538 x 159,40 Euro

Klasse 6: 40.869 x 51,20 Euro

Klasse 7: 101.027 x 17,60 Euro

Klasse 8: 770.967 x 10,90 Euro

Klasse 9: 746.018 x 6,00 Euro

Alle Angaben ohne Gewähr!

WiemanKindernvomVirus erzählt
EléonoreVanoli hat einBuchgeschrieben, dasdieCorona-Krisemetaphorischaufgreift

PHILIPP HAUNER

D
ie Idee zu ihremKinder-
buch hatte Eléonore Va-
noli im Wald. Während
des ersten Lockdowns

im Frühjahr fuhr die Berlinerin zu
ihrem Bruder ins Wendland. Bei
einem Waldspaziergang kamen der
Diplom-Pädagogin, die zehn Jahre
in der Behindertenhilfe gearbeitet
hat, zwei Fragen: „Wie überstehen
die Menschen in Frankreich und
Spanien, die nur eine Stunde raus
dürfen, den aktuellen Lockdown?
Und: Wie können Eltern ihren Kin-
der vermitteln, was aktuell pas-
siert?“ Kurzerhand entschloss sich
dieNeuköllner Pädagogin, ein Buch
zu schreiben, in dem sie das Pande-
mie-Geschehen kindgerecht auf-
arbeitet.

„Das unsichtbare Etwas“ imWald

Jetzt ist es fertig. Die Geschichte ist
schnell erzählt: Die Tiere des Wal-
des schreiben sich regelmäßig
Briefe und stehen somiteinander in
Kontakt. Plötzlich und unerwartet
wird der Hase krank, die Aufregung
im Wald groß. „Der Frosch besucht

den Hasen“, erzählt Vanoli, „und
– natürlich – er wird auch krank.“
Das Ansteckungsgeschehen nimmt
an Fahrt auf, und während das „un-
sichtbare Etwas“ imWaldwütet, be-
geben sich viele Tiere freiwillig in
Quarantäne. „Mir war es wichtig“,
sagt die Neuköllnerin, „nicht das
Wort Corona zu erwähnen, weil ich
keine unangenehmen Gefühle bei
den Kindern wecken will. Aber na-
türlich ist die Geschichte eine Para-
bel auf das heutige Geschehen.“

Wie das Buch genau endet, will
Vanoli nicht preisgeben, aber
eines verrät sie: „Alle Tiere werden

wieder gesund.“ Dass sie die rund
60 Seiten, die das Bilderbuch um-
fasst, so schnell geschrieben hat,
erstaunt sie rückblickend selbst:
„Ich war im Flow und hatte nur
ungefähr eine Woche gebraucht,
die Ideen sprudelten förmlich.“
Auch ein Illustrator war schnell
gefunden. Vanoli heuerte ihren
Freund Frédéric Rauke, einen frei-
schaffenden Künstler und Desig-
ner, an – für beide war es das erste
Kinderbuch.

Wie findet man als Elternteil den
richtigen Umgang im Zusammen-
hang mit der Pandemie? Der Berli-
ner Psychologe Thilo Hartmann
führt Supervisionen für die Kinder-
und Jugendhilfe durch. Er rät Er-
wachsenen zu einer kindgerechten
Sprache: „Man muss aufpassen,
dass man Kinder nicht überfordert.
Aus einer Angstkommunikation he-
raus können Kinder nämlich keine
Handlungsoptionen entwickeln.“
Wichtig sei es hingegen, klare und
konkrete Regeln zu finden, die sich
fürKinder auch leicht umsetzen las-
sen: „Dann bekommen sie ein Ge-
fühl von Selbstwirksamkeit und
sind stolz auf sich.“

Neben der konkreten Ansprache
bietet sich laut Hartmann auch gut
die metaphorische Ebene an: „Kin-
der verarbeiten Konflikte innerlich
über Geschichten, Spiel oder nach-
gespielte Szenen. Wenn die Stories
gut sind, wirken sie sehr entlas-
tend.“ Zudem gibt der Psychologe
den Rat, keine Informationen mit
Kindern zu teilen, die diese nicht
unmittelbar brauchen: „Ein Vier-
jähriger soll sich nicht mit Corona
beschäftigen, sondern spielen und
Spaß haben.“

Vorab anKindern getestet

Vanoli, die selbst kinderlos ist, hat
vorab an Kindern von Freunden ge-
testet, wie ihr Vorlesebuch („Der
Wald und das unsichtbare Etwas“,
24,90 Euro, bestellbar über epu-
bli.de) ankommt: „Meine Freunde
haben berichtet, dass die Kinder im-
mer ganz neugierig waren, wie die
Geschichte weitergeht.“ Besonders
gefreut hat sie der Kommentar der
sechsjährigen Ida, die in der Ge-
schichte eineÄhnlichkeit zurPande-
mie erkannt hat – „das ist ja bisschen
so was wie Corona“. Für Vanoli war
das das „schönsteKompliment“.

Wie können Eltern ihren Kinder vermitteln, was aktuell passiert? Das Vorlesebuch der Berliner Pädagogin Eléonore Vanoli kann da durchaus hilfreich sein. IMAGO IMAGES

Eléonore Vanoli JONAH MAEGRAITH

Es ist zu trocken fürBerlinsWälder
DerneueZustandsbericht offenbart: Esgibt sowenigegesundeBäumewienochnie seit 1991

Die Trockenheit setzt Berlins
Wäldern weiter massiv zu. Ihr

schon im Vorjahr als kritisch be-
schriebener Zustand hat sich noch
einmal leicht verschlechtert. Das
geht aus dem Waldzustandsbericht
2020 hervor, den Umweltsenatorin
Regine Günther von den Grünen
und die Berliner Forsten am Mon-
tag in einer Videoschalte vorstell-
ten. Die Autoren des Berichts
schreiben von „einem sehr schlech-
ten Niveau“ des Waldzustands und
von Trockenstress-Belastung.

Der Anteil gesunder Bäume –
also ohne sichtbareKronenschäden
– sank demnach auf sieben Prozent;
2019 waren es noch acht Prozent.
Damit gibt es so wenig gesunde
Bäume wie noch nie seit Erfas-
sungsbeginn 1991.

Auch bei den abgestorbenen
Bäumen ist mit 2,7 Prozent ein
neuerHöchststanderreicht; imVor-
jahr lag der Wert bei 1, 7 Prozent.
Deutliche Schäden weist wie im
Vorjahr rund jeder dritte Baum auf.

Insbesondere der Abwärtstrend
bei derKiefer, der häufigstenBaum-

art in Berlins Wäldern, gehe be-
schleunigt weiter, sagte Günther.
Nur noch fünf Prozent der Kiefern
sind laut dem Bericht komplett
ohne Schäden. Die zweithäufigste
Baumart, die Eiche, habe sich etwas
erholt – allerdings seien immer
noch 43 Prozent deutlich geschä-
digt.

Das dritte Trockenjahr in Folge
spiegle sich im Waldzustand wie-

Leiter der Berliner Forsten. Ver-
mehrt gebemanaberwiederEichen
Platz, die derzeit einen Anteil von
gut einemFünftel haben.Kiefer und
Eiche hätten unterschiedliche Stra-
tegien, mit Wassermangel umzuge-
hen.

Die Senatorin betonte, Berlin
steuere gegen und unterstützte die
Berliner Forsten mit Personal und
Geld. Ziel der Hauptstadt sind
Mischwälder, die als widerstandsfä-
higer gelten. Man dürfe nicht nach-
lassen, den Wald umzustrukturie-
ren, so dass er für die Berliner erhal-
tenbleibe, betonteGünther.Gerade
in Pandemiezeiten zeige sich, wie
wichtig dieser Erholungsort für die
Menschen sei.

Berlin beobachtet die Gesund-
heit seiner Wälder mit einem Stich-
probennetz, für das rund 1000
Bäume an 41Messpunkten kontrol-
liert wurden.

Bereits zwischen 2003 und 2005
litten Berlins Bäume unter großer
Trockenheit, anschließend verbes-
serten sich die Werte durch mehr
regelmäßigenNiederschlag. (dpa)

der, sagte die Grünen-Politikerin.
„Der Berliner Wald leidet sicht-
und messbar unter der Erderhit-
zung.“ Mit fehlenden Niederschlä-
gen und hohen Tagestemperatu-
ren gehe auch eine höhere Anfäl-
ligkeit, etwa für Schädlingsbefall,
einher.

Derzeit dominierten noch Kie-
fern mit 60 Prozent in Berlins Wäl-
dern, erläuterte Elmar Lakenberg,

Kiefer

60%
Eiche

21%

andere

Laubbäume

10%

andere Nadelbäume

5%

Buche

4%

Baumartengruppen
in Berlin 2020

Schadstufenanteile

in Prozent der Waldfläche in Berlin

deutliche Schäden

ohne Schäden

Warnstufe

100

80

60

40

20

0

B L Z / G A L A N T Y ; Q U E L L E : W A L D Z U S T A N D S B E R I C H T

91 92 96 99 01 05 09 13 15 1918 20


